
Innovationen machen vor der
Stalltür eines zeitgemäßen
Schweinemastbetriebes nicht
halt, aber altes Wissen auch nicht:
Für die Gesundheit seiner Schwei-
ne bevorzugt Landwirt Helmut
Hammerlindl natürliche Heilmit-
tel. Die passenden Tinkturen und
Kräuter finden sich in seiner klei-
nen, aber feinen Hausapotheke.
Mutterkraut fürs Abferkeln oder
Basilikum und Ingwer für die Ver-
dauung zum Beispiel: „Wir füttern
unsere Tiere auf natürlicher Basis
und gesund, das spart Medika-
mente“, erzählt Hammerlindl.

Der Schweinezüchter im stei-
rischen Großwilfersdorf, der auf
Naturheilkunde setzt und seine
Ställe nach Feng-Shui-Regeln ge-
baut hat, sieht gar nicht alterna-
tiv aus. Hammerlindl macht eher
den Eindruck eines erfolgrei-
chen Managers. Und so führt er
auch seinen Betrieb, der für Ös-
terreich eine durchaus stattliche
Größe hat: 240 Mutterschweine
liefern auf seinem Hof Ferkel, die
er auf 1800 Mastplätzen bis zur
Schlachtreife füttert.

Futter vom eigenen Acker
Außerdem betreibt der Landwirt
Ackerbau: „Wir bewirtschaften
200 Hektar“, erzählt er. Angebaut
werden Kürbis, Getreide undMais
in wechselnder Fruchtfolge. Der
Kürbis dient zur Herstellung von
Kernöl, Getreide und vor allem
Mais werden an die Schweine ver-
füttert. Das Korn aus dem eige-
nen Anbau wird dazu in einem
Labor auf seinen Nährstoffgehalt
untersucht. Auf dieser Basis stellt
der Bauer mithilfe eines Com-
puterprogramms die Ration zu-
sammen. „Ich weiß damit genau,
welche Nährstoffe ich zumischen
muss, um die Tiere je nach Alter
optimal zu ernähren“, erklärt er.

Der Schweinezüchter betreibt
klassische, nachhaltige Kreislauf-
wirtschaft: Die Äcker düngt er mit
der Gülle seiner Schweine. Es ist
aber nicht irgendeine Gülle, die
er ausbringt. Er reichert diese mit
natürlichen Zusätzen an: Milch-
säurebakterien und Steinmehl
verbessern die Qualität. „Diese
besondere Gülle ist der Grund,
weshalb unsere Kürbisse so gut
gedeihen“, sagt er mit einem ver-
schmitzten Lächeln.

Hammerlindl – Absolvent der
höheren landwirtschaftlichen
Bundeslehranstalt Wieselburg,
wo er auch maturiert hat – hat
den Hof von den Eltern übernom-
men. Seit 2003 betreibt er den

Muttersauenstall, später kam die
Schweinemast dazu. Jetzt küm-
mert sich seine Frau Bettina um
die Muttersauen und die Fer-
kel. Damit hat er mehr Zeit für
den Ackerbau. Vater und Bru-

der helfen immer wieder mit.
Hammerlindl sind die Tiere ein
echtes Anliegen: „Natürlich müs-
sen wir Geld verdienen und den
Betrieb wirtschaftlich führen.
Aber die Schweinemast ist für

mich auch Leidenschaft, Beru-
fung“, sagt er und richtet Kren für
die Tiere her. Den gibt’s einmal
in der Woche: „Gut für die Ver-
dauung und fürs Immunsystem“,
sagt er.

Schweinezucht mit Leidenschaft
Serie, Teil 3: Mit Kräutern und Tinkturen sorgt ein steirischer Landwirt dafür, dass seine
Ferkel und Muttersauen in bester Verfassung im großen Stall stehen.

Damit Schweinefleisch den Kon-
sumenten heute schmeckt, darf
es weder einen dicken Fettrand
haben, wie das früher typisch für
Schweinernes war, noch soll es
zu mager und damit trocken sein.
Intramuskuläres Fett ist gefragt,
das sind feine Fettadern, die sich
durch das Fleisch ziehen. Sie ma-
chen das Fleisch g’schmackig und
saftig.

Wohlschmeckendes Fleisch
ist oberstes Ziel der österreichi-
schen Schweinezüchter. Neben
den Wünschen des Konsumen-
ten müssen die Züchter aber auch

den wirtschaftlichen Erfordernis-
sen der Schweinemäster gerecht
werden.

Hoher Muskelfleischanteil
Die Schweine sollen beispiels-
weise Futter gut verwerten und
einen hohen Muskelfleischanteil
haben. Das ist Voraussetzung für
Wirtschaftlichkeit und ist notwen-
dig, um Schweinsschnitzel oder
Schweinsbraten zu einem wettbe-
werbsfähigen Preis auf den Markt
zu bringen. Bei der Schweine-
zucht wird einiger Aufwand be-
trieben, und es werdenmodernste

wissenschaftliche Methoden ein-
gesetzt.

So arbeitet der Verband ös-
terreichischer Schweinezüchter
an der Erfassung genomischer In-
formationen. Reinzuchteber und
Sauen werden dabei genotypi-
siert. Diese genetische Informa-
tion wird im Rahmen eines ös-
terreichweit vernetzten Datensys-
tems in Beziehung zur Leistung
der Tiere gesetzt. Mit dieser mo-
dernen Technologie lässt sich der
Zuchtfortschritt weiter erhöhen –
damit das Schnitzel in bester Qua-
lität auf den Teller kommt.
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Aufwendiges Zuchtprogramm
Genotypisierung sorgt für noch bessere Zuchterfolge.

Was wir immer
schon wissen
wollten . . .

Aus der Natur: Kren und Kräuter sind
gut für die Gesundheit der Tiere.

Platz im Stall: Auch in einem Betrieb mit 1800 Mastplätzen ist Raum, damit
sich Tiere wohlfühlen. FLEISCH MIT DEM

Um am AMA-Gütesiegel teilneh-
men zu können, verpflichtet sich
der Landwirt zur Einhaltung der
strikten Richtlinien der AMA.
Diese gehen über das Gesetz
hinaus und fußen auf mehreren
Kriterien wie ordnungsgemäße
Tierhaltung, optimale Tiergesund-
heit, qualifizierte Tierbetreuung,
strenge Betriebshygiene, geprüfte
Futtermittel, lückenlose
Dokumentation.

Beschäftigungsmaterial für Schwei-
ne, was soll das sein?
Schweine sind sehr neugierige
Tiere und lieben Beschäftigung.
In der freien Wildbahn wühlen
sie im Boden, das ist in der Nutz-
tierhaltung im Stall nicht möglich.
Landwirte bieten den Schweinen
daher Beschäftigungsmaterial
aus natürlichen Materialien, die
sie bewegen können, zum Bei-
spiel Holz, Stroh oder Sägespäne.
In der Biotierhaltung ist die Ein-
streu von Stroh vorgeschrieben.
Das ist einer der Gründe, wieso
Biofleisch teurer ist als konven-
tionelles.

Womit füttern die Bauern ihre
Schweinen?
Futtermittel vom eigenen Hof
sind die Grundlage für die Füt-
terung. Der Großteil der Ration
stammt von den eigenen Feldern
der Landwirte. Wenn ergänzen-
de Futtermittel zugekauft wer-
den, müssen sie den AMA-Krite-
rien entsprechen und als AMA-
Gütesiegel-tauglich gekennzeich-
net sein.

Ist Genfutter für Schweine
eigentlich erlaubt?
Bei der Schweinehaltung für das
AMA-Gütesiegel ist derzeit noch
gentechnisch verändertes Soja er-
laubt, das vielfach aus Übersee
kommt, da in Europa zu wenig
GVO-freies Soja vorhanden ist. Es
gibt intensive Bemühungen, um
diese Lücke in der heimischen Ei-
weißversorgung zu schließen.

Wie wird kontrolliert, was die
Bauern ihren Tieren verfüttern?
Der AMA-Kontrollor zieht dabei
Proben von allen Futtermitteln am
Hof. Diese werden im Labor auf
unerlaubte Rückstände wie Anti-
biotika, Schwermetalle oder Pes-
tizide untersucht. Außerdem wer-
den im Zuge einer solchen Kon-
trolle sämtliche Belege der Fut-
termittelzukäufe angeschaut und
auch auf Plausibilität geprüft.

Konsumenten fragen.
Experten der AMA
antworten.

Moderne Technik: Per Computer
wird für gutes Stallklima gesorgt.

Reger Nachwuchs: 240 Mutterschwei-
ne hat der Landwirt auf seinem Hof.

Anspruch an Schweinefleisch: mager
und dabei saftig. AMA

Gute Mischung: Der Großteil der
Ration stammt von eigenen Feldern.

Ideen in der Schweinehaltung: Helmut Hammerlindl setzt auf altes Wissen.
Und beim Bau der Ställe folgte er Feng-Shui-Regeln. FOTOS: DIMO DIMOV

Entgeltliche
Medienkooperation mit

der AMA-Marketing GesmbH.

FINANZIERT MIT FÖRDERMITTELN DER
EUROPÄISCHEN UNION UND MITTELN DER
AGRARMARKT AUSTRIA MARKETING GESMBH


